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Die FöS ist mit 
34% Mädchen 
insg. eine Schule 
der Jungen 
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In der EZ-
Schule, der 
Jordan- und 
der Grimm-
Schule liegen 
die Anteile der 
Mädchen bei 
unter 35%! 
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Die GT-Angebote 
der FöS sind 
keinesfalls 
einheitlich, 
konzeptuell 
gebunden ... 
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Einige Kommunen 
haben mit der 
Inklusion noch gar 
nicht begonnen ... 
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Die Inklusion lag in den letzten 
Jahren fast ausschließlich in der 
Hand einer weiterführenden 
Schulform, die es bald nicht 
mehr geben könnte .... 
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55,1% der Schüler verlassen 
ihre Schule ohne Abschluss 
oder mit dem Abschluss nach 
dem Bildungsgang Lernen, 
19,2% erreichen den 
Hauptschulabschluss nach der 
Klasse 9 und 25,6% den nach 
der Klasse 10.  
 
Stabilität: über 50% ohne 
Abschluss …. 



 
 
Kreis Heinsberg 
03-11-2013	



8 

19% Personal  
12% Unterhaltung 
16% Rest 
 
 
53% Beförderung !!! 
 

Die Träger geben 1.7 Mio € für Busse aus! 
Mehr als 50% der Kosten! Pro Schüler 
fast 1.600 € allein für die Beförderung ... 
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1.600 
Beförderung 
pro Schüler 
 
GB 3.000 
SB 2.500 !!!! 
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Begehung aller 
Schulen, um die Basis 
für Entscheidungen 
breit zu machen – 
auch mit Blick auf die 
Kosten ... 
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Schülerzahlen 
 
HS endet - und hier lag 
ja die Hauptlast der 
bisherigen Inklusion  
 
Inklusion braucht so 
fast kompletten 
organisatorischen 
Neustart ... 
 
Lehrergewinnung für 
den „ländlichen Raum“ 
als großes Problem! 

2007 gab es über 11.000 GrS-Schüler. 2012 
9.400. Es wird weniger – auch für die FöS ... 
 
In den weiterführenden Schulen tragen die HS 
die Hauptlast der Inklusion. 
 
2007 hatten die HS 600 Schüler in den 5. 
Klassen. 2012 waren es nur noch 250 ... 
 
Wer trägt die Inklusion, deren Erfahrungen 
heute vor allem in den HS liegen? 
 
Braucht die Inklusion in den weiterführenden 
Schulen einen kompletten Neubeginn? 
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2010/11 war 
NRW noch 
„ganz hinten“ 
 
Aber: Jetzt 
geht es los - 
schlagartig 
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Derzeit 
Zunahme im 
GrS-Bereich 
5% pro Jahr,  
Sek-Bereich 
4% pro Jahr 
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Exklusion von 
4,8% auf 5,8% 
gestiegen. Seit 
2009 wird der 
Trend aber 
gedreht ... 
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Schüler nach Schwerpunkten: 51,3% in LE (Hückelhoven aber 3 Förderschwerpunkte), 12,3% in S-
E, 20,9% in GE, 8,8% in SQ, 6,3% in KME 
1.153 Schüler in FöS { 5,4% (inkl. KMS) exkludiert} 
 
Wo ist welcher Schwerpunkt wie stark vertreten? 
 
LE Erkelenz für E+W 1. Adresse 
Gangelt für Selfkant+Gangelt usw. 
 
Andere Tabelle mit Spezifika:  
 
Selfkant, Übach-P und Waldfeucht  
0 Schüler in SQ ... 
 
Waldfeucht 0 Schüler in KM ... 

Anteile der Förderschulformen: 51,3% in LE, 12,3% in SE, 20,9% in GE, 8,8% in S, 6,3% in KME 
1.153 Schüler in FöS und 128 pro Jahrgang; 2.361 Grundschüler/Jahrgang => 5,4% inkl. KMS exkludiert 
Vergleich Anteile GrS mit Anteile FöS: Erkelenz 15% LE, 10% SE, 13% GE, 20% S, 16% KME /                   
17% GrS/14% FöS, unterdurchschnittlich LE, SE, GE, überdurchschnittlich S ... 
Übach-Palenberg 8% LE, 20% SE, 12% GE, 0% S, 11% KME und 9% GrS/10% FöS; unterdurchschnittlich LE 
und S, überdurchschnittlich SE, GE, KME ... 
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Hückelhoven 
hat den größten 
Bedarf an FöS, 
Waldfeucht den 
geringsten ... 
 
Heinsberg hat 
die meisten 
Schulen nahe ... 
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8 Schulen (künftig 7) und 600 Schüler – es geht 
nicht mehr so weiter  
 
Daneben 2012/13 im Gemeinsamen Unterricht: 
  
242 Schüler in den GrS und  
 
222 in dem der weiterführenden Schulen  
(167 HS = 75%, 17 RS, 2GY und 34 GE)  
 
– insgesamt 464 Schüler 
 
und somit 2012/13 1.560 mit Förderbedarf 
(neben KM-Schülern in Aachen u Linnich)! 
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Im GrS-Bereich ist die 
Inklusion „fast durch“:        
6 Kinder in Kl. 1  
9 in Kl. 2  
in 5 Schulen ∑ mit LE: 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Problem stellt sich 
ab der 5. Klasse! 

Die Inklusion im Bereich Lernen wird fast 
allein noch im Bereich der weiterführenden 
Schulen problematisch / zu entwickeln sein ... 
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Welches Zahlen sind in 
welchen Stufen der GE-
Schule vorhanden?  
 
38 Kinder im 
Primarbereich – in einem 
Standort. Bei 4 Orten 
wären es 10 pro 
Standort. 
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Welches Zahlen 
sind in welchen 
Stufen der S-E-
Schule vorhanden?  
 
53 Kinder im 
Primarbereich – an 
1 Standort; wenig 
Rückschulungen 
und das ab der 1. 
Klasse. Bei 4 Orten 
wären es 13 pro 
Standort – Kinder 
(!) im Alter von 
6-10 Jahren 
(Bergstraße, 
Herford ...) 
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Welches Zahlen 
sind in welchen 
Stufen der SQ-
Schule 
vorhanden?  
 
20 Kinder, nur 
Primarbereich. 
Bei fast 60 GrS 
wären es 1,5 pro 
Standort und 0,7 
pro Jahrgang pro 
Schule ... 
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Die GE-Schule ist noch „länger da“ ... 
 
Die S-E-Schule ist noch „länger da“ ... 
 
Die SQ-Schule ist wohl nicht mehr lange da 
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Wenn Sie als Träger „einfach zuschauen“,  wird eine Schule 
nach der anderen geschlossen. Bald alle unter 100 Schüler! 
 
Hier sollte aus Kreissicht (und ggf. in der Hand des Kreises) 
eine Lösung gefunden werden. 

Kernaussage:  
Keiner kann es mehr allein lösen ... 
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I. Alternative 
im Status quo 
 
Alternative wäre eine „LE-Schule 
Ost“ & Auflösung SQ (Sprache). Eine 
„Schule West“ wird es nicht mehr 
geben können; damit dort nur die 
Schulen GB und S-E sowie LB 
 
Diese Schulen würden mit den 
Regelschulen kooperieren - allen GrS 
und vor allem GE und GY; HS, SeK 
und RS immer weniger ... GE wären 
faktisch „Hauptansprechpartner“ ... 

Kernaussage:  
 
Hück+Erk. in 6 
Jahren ∑ 170 
Schüler ... 
 
Gang+Heins 
in 6 Jahren ∑ 
120 ... 
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II. Alternative 
Schulamt im Kreis 
 
Konsequentes 
Umsteuern der 
Schullandschaft 
als mittelfristiger 
Prozess mit 
kurzfristigen 
Entscheidungen 

Schulamt Kreis Heinsberg - Versuch einer Zusammenfassung: 
 
Geistige Entwicklung (GE): bleibt. Zusätzlich einige Regelschulen/
Schwerpunktschulen GE - Kabinett-Entwurf: Zusätzlich zu LE, SQ, ES 
zumindest 1 weiterer SWP (GE, KM, SH, SE, HK) abgedeckt. 
  
Körperlich-Motorische Entwicklung (KM), Sehen (SE), Hören und 
Kommunikation (HK): Neben GU Linnich und Aachen. Zudem einige 
Regelschulen -> Schwerpunktschulen für diese Bereiche.  
  
Sprache (SQ): nur im GU. Mehrere GrS schwerpunktschulisch. Wenige im 
SI-Bereich, weiter Gutenberg-Schule Stolberg. 
  
Lernen (LE): Keine Fortsetzung von Spezialsystemen. 
 
Emotionale und soziale Entwicklung (ES): schulischer Lernort als Teil 
allgemeiner Schule oder als FöS. Kinder/Jugendliche bleiben Schüler 
allgemeiner Schule. Schulischer Lernort = spezieller, dezentraler Förder- 
und Unterstützungsort mit FöSchwP ES. 
1.  Erkelenz: jetzige Pestalozzi, Teil HS - für Erkelenz, Wegberg 
2. Hückelhoven: Jordan, Teil HS - für H., Wassenberg, Wegberg 
3. Heinsberg: Bosco, Teil HS Oberb. - für Heinsberg, Wassenberg,     
    Waldfeucht 
4. Geilenkirchen: JKS oder Teil GE oder RS - für Geilenkirchen, Übach-P.     
    Alternativ Standort im Übach-Palenberger Schulzentrum. 
5. Gangelt: Mercator o. SZ, Teil GE G-S. - für Gangelt, Selfkant,  
    Waldfeucht 
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III. Alternative 
biregio 
 
1. 
 
Umbau durch  
Fusionen und 
Unterstützungs- 
zentren 
 

Annahmen: 
 
Die SQ-Inklusion kommt schnell (Lehrerstützpunkte in einem 
Unterstützungszentrum wird es geben müssen).  
 
Die Inklusion im LB-Bereich kommt mittelfristig,  
 
die im S-E-Bereich sukzessive  
und die im GB-Bereich stark zeitversetzt.  
 
Eine isolierte E-S-Schule (vgl. Schulaufsicht) ist wenig sinnvoll (Ballung, 
Rückschulung, nur Jungen ...). Sie muss „aufgeteilt“ werden. 
 
Vorschlag: 
 
Aufsetzend auf Struktur wie Hückelhoven (LE, SQ, E-S) werden die 
Schüler einem Unterstützungszentrum zugeordnet, das die Inklusion in 
den Regelschulen vorantreibt und so lange eigenständige Klassen bildet, 
wie dies die Eltern wünschen. Die Schule arbeitet mit allen Grundschulen 
und vor allem GE (andere Schulformen nehmen ab; die GY werden die 
Inklusion ggf. weniger intensiv angehen) dezentral (Ziel: völlig inklusiv). 
 
Dabei können die Unterstützungs- und Umsetzungszentren auch 
weiterführenden Schulen (HS, GE usw.) angelagert werden wie im 
Vorschlag der Schulaufsicht 
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III. Alternative 
biregio 
 
2. 
 
Umbau durch  
Fusionen 
 
 

Insb. die GE Gangelt-Selfkant, Geilenkirchen, Übach-Palenberg, 
Hückelhoven und Wassenberg bieten im Sekundarbereich regional 
aufgegliederte Systeme an. Dazu GY, RS, SeK. 
 
Der GrS-Bereich ist heute schon sehr inklusiv. Im Bereich der S I 
werden sich die zentralen Herausforderungen stellen. 
 
Für den Übergang braucht es Zeit und neue Ansätze. Daher muss die 
„Struktur der Vergangenheit“ noch teilweise aufrecht erhalten werden. 
 
Standorte auswählen, um den Prozess des Übergangs zu forcieren, 
den Kontakt zu den Regelschulen zu halten {am besten 4-zügige 
Schwerpunktschulen mit so vielen Schülern, dass sich der Einsatz der 
Förderlehrer vor Ort verdichtet}, die Schulungen und Besprechungen 
zu organisieren und eigenständige Klassen (so lange es sie gibt) zu 
führen.  
 
=> keine „klassische FöS“, sondern regionale Unterstützungszentren. 
S-E-Schule wird auf diese Standorte nach dem Wohnortprinzip verteilt. 
Diese Unterstützungszentren und „ihre“ Partner in den Regelschulen 
sind analog zu Entwicklung für weitere Förderschwerpunkte offen. 
Träger der Zentren sollte der Kreis sein (muss es aber nicht). 
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III. Alternative 
biregio 
 
3. 
 
Umbau durch  
Fusionen 
 
 

Vorgeschlagene Standorte der „Unterstützungszentren“ –  
Zwei Schulen jeweils „unter zwei Dächern“: 
 
A. Hückelhoven + Erkelenz  
in 6 Jahren ca. 190 LB-/S-E-Schüler (daneben ca. 100 GB) 
B. Heinsberg + Gangelt 
in 6 Jahren ca. 170 LB-/S-E-Schüler (daneben ca. 120 GB) 
 
Die Lage in Heinsberg LB-/GB-Schule erlaubt Ansätze einer 
schwerpunktübergreifenden Arbeit. Die Schulen kooperieren. 
 
Mit der Fachkompetenz an 5 Standorten, 5 GE + „x“, 7 GY haben die 
Jugendämter usw. im Kreis 20 sichere Kooperanten  
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Wenn z.B. FöS  
LB mit s-eE in 
Hückel./Erke. & 
Heins/Gang (als 
Bsp.) sowie 
Aufgabe SQ  
 
 
=> kürzere 
Fahrtwege, 
weniger 
Buskosten und 
fast 5.000qm 
HNF weniger 
(33%!) 
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Nutzen die FöS 
mit ca. 1.100 
Schülern 
13,2qm HNF 
pro Schüler, 
wären es 2018 
22,2qm. Bei 
dem Ansatz 
von biregio 
wären es 2018 
15,0qm und 
somit mehr als 
heute 
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Nutzen die FöS 
2,1 große 
Räume pro 
gebildeter 
Klasse, wären 
es 2018 3,5. 
Bei dem Ansatz 
von biregio 
wären es 2018 
2,4 und somit 
mehr als heute 
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Aufgabe 4.700qm HNF 
 
1.1 Mio Unterhaltung weniger 
 
Einsparungen durch nicht mehr 
Sanierung (Brandschutz) 
 
Beförderung von 1,7 Mio/Jahr 
eher Sinken auf 60%? 
 
Somit Gelder für Anpassung/
Umbau Regelschulen frei 
 
Gemeinsames Raumprogramm 
entwickeln (Begehungen als Basis) 
 
Trägerschaft ggf. Kreis!? 
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Zusammen- 
fassung 
 
Sicher gibt es 
„mittige“ 
Alternativen. 
Auf jeden Fall 
Gesprächs-
bedarf mit 
dem Land 

Alternative I - Status quo 
„LB-Schule Ost“ und die Auflösung SQ. „LB-
West“ unmöglich = 3 Schulen GB, S-E und LB. 
 
Alternative II - „großer Wurf“ 
Konsequentes Umsteuern der Schullandschaft 
als Prozess mit kurzfristigen Entscheidungen; 
volle Inklusion LE-Schulen, nur noch S-E-
Schule an 5 Standorten & daneben GB-Schule 
 
Alternative III - Unterstützungszentren 
Kompetenzbündelung an 3 Schulen (2 Zentren 
+ GB) und 5 Standorten mit dezentralen 
Schulen im GU; Schwerpunktschulen ähnlich 
wie Rheinland-Pfalz, das (28.10.) „Beratungs- 
und Förderzentren“ einführen möchte, Ansatz 
in Tendenz wie nach 20 Jahren Inklusion in 
Schleswig-Holstein. 
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